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D aran beteiligt sind neben den drei
Dutzend Mitgliedern des BDF re-
nommierte Hersteller von Solartech-

nik wie Braas, Elco Klöckner, Ikarus Solar,
Solar Diamant/Buderus und Viessmann so-
wie der TÜV Süddeutschland und die Debe-
ka-Finanzgruppe. Man wolle eine „Lawine“
lostreten, die über den Fertigbau hinausge-
he. Dabei war man sich durchaus bewußt,
daß auch vom Handwerk positive Einflüs-
se ausgehen, wenn noch vorhandener Kon-
servatismus über Bord geworfen wird.

Bei der Auftaktveranstaltung in Königs Wu-
sterhausen, vor den Toren Berlins, spielte
die Sonne nach besten Kräften mit. Der
BDF hatte keine Mühen gescheut, die der
Solartechnik innewohnenden Möglichkei-
ten vorstell- und erlebbar zu machen. Das
eigens dafür errichtete Mini-Solarhaus bot
Gelegenheit, Kollektoren und Systemtech-
nik in Funktion vorzuführen. Viessmann
präsentierte ein Solarsystem mit dem Flach-
kollektor Calarsol, Buderus das System Dia-
mant mit dem Flachglaskollektor SKS 2.0,
Elco Klöckner den Astron-Röhrenkollektor
und Ikarus Solar einen Sonnenkollektor für
die Brauchwassererwärmung. Braas emp-

fahl sich mit dem als wetterfeste Dach-
deckung konzipierte Solarstromsystem PV
700.

Das Anliegen der Initiative besteht nach
BDF-Vizepräsident Gerd Glenewinkel dar-
in, dem Einsatz von Solaranlagen einen
Schub zu geben und damit den Verbrauch
von Öl, Gas bzw. Atomstrom drastisch zu
verringern. Der Kollektor auf dem Dach
könne schon bald ein Markenzeichen intel-
ligenten Hausbaus werden. Sechs Mit-
gliedsbetriebe rüsten alle ihre Häuser, zwölf
weitere mindestens einen maßgeblichen
Haustyp ohne Aufpreis mit einer Solaran-
lage zur Brauchwassererwärmung aus. Die
anderen Mitgliedsfirmen geben den ausge-
handelten Preisvorteil weiter, indem sie die
Solarsysteme einschließlich Montage für
weniger als 10 000 DM offerieren.

Akzeptanz der 
Solartechnik wächst
Die Anbieter von Sonnenkollektoren haben
im vergangenen Jahr rund eine halbe Mil-
liarde Mark umgesetzt und dazu beigetra-
gen, die installierte Kollektorfläche in

Deutschland auf 1,8 Millionen m2 zu ver-
größern. Damit bleibt die Umwelt von rund
300 000 Tonnen Kohlendioxid verschont.
Auf die Einwohnerzahl bezogen, ergibt sich
dennoch eine dürftige Bilanz: Mit 0,025 m2

liegt Deutschland weit hinter einigen eu-
ropäischen Nachbarn Österreich 0,17 m2)
zurück. Während beim Fertighaus-Neubau
der Anteil der Solaranlagen immerhin sechs
Prozent beträgt, fällt er im Massivhausbau
mit 0,3 bis 0,5 Prozent verschwindend ge-
ring aus. 

Andererseits ist auch hierzulande ein wach-
sendes Umweltbewußtsein der Bevölkerung
zu registrieren, dem jedoch oft die Initi-
alzündung fehlt. Denn was die Nutzung der
Solartechnik betrifft, wird in der Öffent-
lichkeit viel Porzellan mit dem Argument
zerschlagen, sie rechne sich nicht. Mit Recht
wurde darauf verwiesen, daß sich viele Din-
ge des Lebens nicht in Heller und Pfennig
auszahlen, ohne daß ein Wort darüber ver-
loren wird. Nach einer Marktanalyse des

Bundesverband Deutscher Fertigbau:

10 000 Solaranlagen zusätzlich
verkaufen

Unter dem Motto „Komm auf
die Sonne“ startete der Bun-

desverband Deutscher Fer-
tigbau (BDF) am 17. August
im Musterhauszentrum Kö-

nigs Wusterhausen eine So-
lardach-Initiative, mit der die
deutsche Dachlandschaft in-
nerhalb von zwei Jahren um

10 000 Solaranlagen zur
Brauchwassererwärmung

bereichert werden soll.

Auf dem Dach des Solarhauses präsentierten die an der Initiative beteiligten Hersteller ihre
Kollektoren-Kollektion (in der Mitte das Solarstrom-System)
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Öko-Instituts Freiburg sind überdies die
Preise für Solaranlagen in den letzten bei-
den Jahren um mehr als 20 Prozent gefal-
len. Unter diesem Aspekt ist es zu begrüßen,
daß Fertighaus- und Anlagenbau mit ihrer
Initiative dem umweltbewußten Bauherren
ein gutes Stück entgegenkommen. Der TÜV
Süddeutschland hat im Auftrage des BDF
Leistungsfähigkeit, Gebrauchstauglichkeit
und Sicherheit der technischen Komponen-
ten für den konkreten Einsatzfall geprüft.
Alle Anlagen tragen das Umweltzeichen
Blauer Engel.

Funktionierendes System aus
einer Hand
Im begleitenden Vortragsprogamm kamen
Experten der Branche zu Wort. Architekt
Rolf Disch aus Freiburg, Schirmherr der 
10 000-Dächer-Initiative, sprach aber das
Haus der Zukunft, das keine Utopie, son-
dern sofort realisierbar sei. „Noch bauen wir
aber Häuser für die Vergangenheit“, stellte
er fest. Disch wandte sich dagegen, Sub-
ventionen und Kredite in Prozesse zu
stecken, die auf Dauer zu einem ökonomi-
schen Ausbluten führen. Erfreulicherweise
setze sich allmählich langfristiges Denken
durch. Angesichts einer durchschnittlichen
Gebäudelebensdauer  von hundert Jahren
sei die Umstellung der Energieversorgung
auf regenerative Energien ein Gebot der
Stunde. Das Haus der Zukunft wird nach
Auffassung des Architekten aus nachwach-
senden und recyclefähigen Materialien ge-
baut und mit wenig Energie auskommen. Es
zeichne sich durch einen hohen Standard
des Wärmeschutzes, die Vermeidung von
Wärmebrücken, Luft- und Winddichtheit,
den Einsatz moderner Heizungs- und Lüf-
tungstechnik sowie passiver und aktiver So-
larelemente aus. Mit seinen Systemen sei es
eingebunden in die Siedlung, die Stadt oder
die Region. Die Initiative zeige, daß Öko-
logie und Ökonomie durchaus vereinbar sei-
en. Mit jeder Entscheidung für eine Solar-

anlage werde zugleich
Preispolitik gemacht.
Disch gab im Vergleich
der unterschiedlichen
Niedrigenergiehaustypen
dem Energie-Plus-Haus,
das Energieüberschuß
produziert, die größten
Chancen und verwies
darauf, daß 16 Millionen
Gebäude zur Nachrü-
stung mit Solaranlagen
anstünden. 

Chance für den
Arbeitsmarkt
Nicht den letzten Aus-

weg, sondern eine Zukunftschance nannte
Dr. Hermann Scheer, Präsident von Euro-
solar e.V., die Solartechnik. Das jetzige En-
ergiesystem werde zu 95 Prozent geprägt
vom Einsatz fossiler und atomarer Energi-
en, deren Ende absehbar sei. Das erfordere,
in den nächsten 30 bis 40 Jahren die Ener-
gieversorgung auf solare Quellen umzu-
stellen. Das Potential erneuerbarer Energi-
en stehe so reichlich zur Verfügung, daß die
Menschheit auf lange Sicht darauf bauen
könnte. Nach einer Studie von Eurosolar
würden bis aber das Jahr 2000 hinaus in
Projektierung, Installation und Wartung von
Solaranlagen Hunderttausende von Arbeits-
plätzen entstehen. Scheer begründete seine
These, daß sozialer Wohnungsbau der Zu-
kunft solarer Wohnungsbau sei, mit der
Notwendigkeit, angesichts zu erwartender

Einkommenseinbußen und Kostensteige-
rungen immer stärker auf die Fix- und da-
mit die Betriebskosten Einfluß nehmen zu
müssen. Er forderte, solares Bauen zur Auf-
lage zu machen und durch ein entsprechen-
des Kreditsystem zu unterstützen.

Rahmenbedingungen 
verbessern
Die Initiative des Fertigbaus füge sich in ei-
ne Vielzahl anderer Initiativen ein, stellte
der Vorstandssprecher des Bundesverban-
des Solarenergie, Udo Möhrstedt, fest und

erinnerte daran, daß der Durchbruch im Be-
reich der Photovoltaik in engem Zusam-
menhang mit der Verabschiedung des
Stromeinspeisegesetzes und der Realisie-
rung des 1000-Dächer-Programms erfolgt
sei. Nach dessen Auslaufen habe es kein
Anschlußprogramm und für viele Betriebe
ein böses Erwachen gegeben. Möhrstadt
sprach sich für bessere Rahmenbedingun-
gen bei der Nutzung von Solartechnik aus
und kritisierte, daß die  Förderung nicht nur
zurückgefahren, sondern auch unüber-
schaubar geworden sei. Er beschäftigte sich
ausführlich mit der oft gestellten Frage, ob
sich eine Photovoltaikanlage lohnt. Dabei
ging er davon aus, daß eine 1-kW-Anlage,
die 9–10 m2 Fläche benötigt, 800 kWh
(Norddeutschland) bzw. 1100 kWh (Süd-
deutschland) pro Jahr erzeugt. Beim durch-
schnittlichen Verbrauch eines Einfamilien-
hauses von 3500 bis 3800 kWh könnten mit
einer 2-kW-Anlage fast zwei Drittel des
Strombedarfs gedeckt werden. Nach drei bis
vierJahren habe sie sich energetisch amor-
tisiert, was z. B. im Falle eines Kraftwerkes
niemals gelinge. Hinzu komme, daß jedes
installierte Kilowatt 0,9 t CO2 vermeide.
Möhrstedt verwies auf eine Reihe kosten-
sparender Anwendungen. Bei einer mit Pho-
tovoltaik ausgestatteten Fassade ergeben

BDF-Pressesprecher Achim Zielke (2. v. r.): Mit der 10 000-
Dächer-Initiative wollen wir eine Lawine lostreten . . .

BDF-Vizepräsident Gerd Glenwinkel:  Ver-
band hat keinen Einsatz gescheut, um den
Einsatz von Solaranlagen voranzubringen

Udo Möhrstedt vom Bundesverband Solar-
energie sprach sich für Kontinuität und Ver-
läßlichkeit bei der Förderung solarer Initiati-
ve aus
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sich Mehraufwendungen von lediglich 400
DM/m2 (1600 statt 1200 DM). Ebenso kön-
nen PV-Anlagen in Wintergarten und Ver-
schattungssysteme integriert werden. Die
Preise sind seit 1983 um 40 Prozent gesun-
ken, die Leistung der Module hat sich um
30 Prozent erhöht. Eine 1-kW-Anlage ko-
stet heute einschließlich Installation 15 000
bis 18 000 DM. 

Umdenken erforderlich
In einer Podiumsdiskussion wurde darauf
verwiesen, daß in Österreich die Berufs-
gruppe des Solarteurs entstanden ist, die
sich aus der Elektro- oder SHK-Branche re-
krutiert. Die dafür erforderlichen speziellen
Kenntnisse erwirbt der Handwerker über ei-
ne zusätzliche mehrwöchige Ausbildung.
Die Elektroinnung in Stuttgart habe im ver-
gangenen Jahr die Idee aufgegriffen und
gleichfalls Solarteure ausgebildet. Trotz zu-
nehmender Aufgeschlossenheit gegenüber
der Solartechnik wurde vom Handwerk
mehr Initiative gefordert. Der Heizungs-
bauer werde sich in nicht allzu ferner Zeit

entscheiden müssen, ob er weiter aus-
schließlich bei konventionellen Heizungen
bleibe oder sich den zukunftsträchtigen So-
larheizungen zuwende. Im Bereich der So-
lartechnik tue sich für das Handwerk ein
vielversprechender Markt auf. Die Herstel-
ler bekundeten ihre Bereitschaft, die Inte-
grationsbemühungen tatkräftig zu unter-
stützen. WS

Das besondere Angebot: Solarerwärmte
Bockwurst für die Besucher


